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Slsisende Erditteruoa de» Kample» im destlchea Siien
Die « Macht im Raum vor» Liegnitz—vanzlan

DNB . Berlin , 13. Febr. In Schlesien, Südpommern und
Ostpreußen wurde am Sonntag mit steigender Erbitterung
gerungen, wobei die Schwerpunkte der Kämpfe weiterhin im
Raum von Liegnitz—Bunzlau , zwischen Deutsch-Krone und
der Tucheler Heide sowie schließlich bei Wormditt und Preu-
nisch-Eylau lagen. Gleichzeitig kam es auch an der ostpreußi¬
schen Front zu heftigen Kämpfen, wo der Feind erneut durch-
Albrechen versuchte. Auch an der Westfront hielt das schwereRingen an den bisherigen Brennpunkten an, ohne daß es dort
hu bedeutenden Veränderungen gekommen wäre. Fm einzelnenwird zu diesen Kämpfen gemeldet:

Im oberschlesischen Raum, zwischen Bielitz  und Pletz,
hatten die Sowjets in den letzten Tagen nach dem Scheitern
ihrer bisherigen Durchbrnchsversuchs neue starke Kräfte heran-
aezogen. mit denen sie am Sonntag nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung zum Angriff antratcu . Im Abwehrfeuer unserer
leicbten und schweren Waffen batten sie jedoch so erhebliche
Verluste, daß der geplante DuräibruchSversuch nicht zur Durch-Whrung kam. Bei Bielitz konilte der Fe nid einen begrenztest
Sodengewinn erzielen. Um die .Abriegelung eines einzelnen
sowjetischen Einbruchs westlich von Pleß wird noch gekämvst.

Sehr hart w?.r wieder der Kampf im Raum von Lieg-
nitz.  Hier drückten die Sowjets weiter nach Süden , um die
Verbindung zu ihren aus dem Brückenkom beiderseits Brieg
nach Nordwesten angreifenden Verbänden herzustellen und da¬
mit die Festung Breslau  zu noneren . Die aus dem Brieger
Brückenkopf anareifcnden feindlichen Krafre blieben jedoch nach
Mhrmaligem Anrennen gegen unsere Stellungen liegen, wäh¬
lend gleichzeitig die westlich von Breslau nach Süden drücken¬den Sowjets durch unsere Gegenangriffe gefaßt und wieder

.̂Hnrückgeworfen wurden. Die vom Feind geplante Vereinigung'Diner beiden Stoßkeile im Raum westlich und südwestlich von
Breslau war damit gescheitert. Zur gleichen Zeit erneuerten
inzwischen weiter verstärkte sowjetische Infanterie - und Pan-
'ßerkräfte ibre Angriffe im Raum zwischen Hahn au , Bunz-
lan und Sprottau.  In hartem Ringen konnten unsere be¬
weglich kämpfenden Trnpven den Durchbruch der Masse der
feindlichen Kräfte nach Westen über den Bober verhindern,
wenn auch einzelne sowjetische Kampfgruppen bis an den Fluß
zwischen Ännzlau und Sagan Vordringen konnten. Heftige
Kämpfe mit dem dort den Flußübergang anstrebenden Feind
sind im Gange. Zwei kleinere sowjetische Brückenköpfe über
den Bober wurden beseitigt.

An der übrigen Oder - Front,  zwischen Glogau und
dem Oderbrnch, kam es nur zu örtlichen Kampfhandlungen,
die keine Lageverändernngen herbeifiihrten. Auch im Abschnitt
bon Frankfurt  a . O. —K ü strin  blieb es im wesentlichen
rulsig.

Dagegen schritten die Sowjets in Süd Pommern  zu
neuen, sehr starken Angriffen, vor allem im Raum von
Deutsch-Krone und am Südrand der Tucheler Heide. Alle diese
Angriffe, die stellenweise die Stärke von Dnrchbnichsversuchen
erreichten, scheiterten nach mehr oder weniger geringfügigen
Froutverschiebungen.

Der Kampf um Ostpreußen  ging auch am Sonntag
mit voller Härte weiter. Mit der Masse von acht Infanterie-
Divisionen und mehreren Panzerverbänden griff der Feind
unseren südlichen und östlichen Frontabschnitt zwischen Worm¬
ditt, Preußisch-Eylau und Zinten an. Zwar erzielten die un¬

ablässig angreifenden Sowjets mehrere Einbrüche, doch wurde
die beabsichtigte Aufspaltung unserer Front verhindert. Der
Schwerpunkt der Kämpfe lag im Raum von Zinten, südwest¬
lich von Kreuzberg, wo unsere seit Wochen in harten Kämpfen
stehenden Truppen die Bolschewisten in entschlossenen Gegen¬
angriffen zurückwarfen.

An den im bisherigen Verlauf der Winterschlacht den
Sowjets zugefügten Verlusten ist unsere Luftwaffe  in
hohem Matze beteiligt. Nach einer bisher vorliegenden Über¬
sicht vernichteten fliegende Verbände und Flakartillerie der
Luftwaffe innerhalb der zurückliegenden vier Wochen 913 so¬
wjetische Panzer , setzten weitere 320 durch schwere Beschädi¬
gungen außer Gefecht, zerstörten rund 9900 Fahrzeuge, dar¬
unter über 5900 Kraftwagen, und brachten mehr als 480 Ge¬
schütze aller Kaliber zum Schweigen. Darüber hinaus wurden
mehr als weitere 2800 sowjetische Nachschubfahrzeuge und über
240 Geschütze schwer beschädigt und mindestens zeitweise unbe¬
nutzbar gemacht.

Die schweren Kämpfe im Vesten
Oeffnung der Schleusen der Rörtalsperre ist von großer

Bedeutung
DNB . Berstn, 13. Febr. Der Kriegsberichter des DNB,

Alex Schmalfuß, meldet von der Westfront: Am Nord-
flügel  der Westfront scheint die Schlacht ihren Höhepunkt
noch nicht erreicht zu haben. Der Widerstand der deutschen
Fallschirmtruppen, die hier eingesetzt sind, verstärkt sich von
Stunde zu Stunde . Beiderseits des Reichswaldes finden hef¬
tige Kämpfe statt, bei-denen die Kanadier zahlreiche Schwimm¬
panzer einsetzten. Unter Ausnutzung der zahlreichen Wasser¬
läufe verteidigen die deutschen Truppen mit großer Zähigkeit
jeden Meter des Geländes.

Aus der Schnee-Eifel wird die Wiedereroberung von
Prüm  durch deutsche Truppen gemeldet. Die Amerikaner
hatten die Einnahme des Städtchens am Vortage mit großen
Blutopfern bezahlt. Deutsche Panzergrenadiere und Fall¬
schirmjäger säuberten in zehnstündigen, heftigen Häuserkämp¬
fen die Straßen von Prüm wieder vom Feinde und warfen
die Amerikaner bis siveit über das Höhengelände im Nord¬
westen der Stadt zurück.

Die Oeffnung der Schleusen der Rörtalsperre
hat für die deutsche Verteidigung große Bedeutung. Nach
neuesten Gefangenenaussagen sind die Amerikaner sogar ge¬
zwungen, Umgruppierungen an der Rörfront vorzunehmen.
Andauernde Regenfälle im Zusammenhang mit den Ueberflu-
tungen der Flußufer haben die Stellungen der Amerikaner
unter Wasser gesetzt.

Der Kampf um dir amerikanischen Brückenköpfe am Our -
und Sausrsluß  nimmt seinen Fortgang . Im Mittelpunkt
der hin- und herwogenden Gefechte steht der Raum von
Echternach und die Höhe 304. Vergeblich rannten die USA-
Truppen der Armee Pattons sechsmal innerhalb von 24 Stun¬
den gegen die Höhe an. Viele hundert gefallener Amerikaner
bedecken hier das vom Regen aufgeweichte Kampffeld, während
sich die deutschen Truppen auf der Höhe fest behaupten konnten.

Am Orscholz - Riegel  warfen deutsche Grenadiere ein
amerikanisches Bataillon aus einer Einbruchsstelleund fügten
ihm schwere Verluste zu. Aus dem Elsaß  werden keine
Kampfhandlungen von größerer Bedeutung gemeldet.

Erfolgreiche de«tfche Eegermrrgriffe zwischen Rirderrhein »nd Mnn» — Britischer Terrorangriff ans Ltnttaart
Aus dem Führerhauptquartter , 13. Febr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn  stießen eigene Kampfgruppen östlich des

Hlattensces  gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand
Nis zum Sarviz - Kanal  vor . Im slowakischen
Grenzgebiet  wurden erneute sowjetische Angriffe abge¬
wiesen, nordwestlich Bielitz  ein am Vortage entstandener
«feindlicher Einbruch abgeriegelt und eingeengt.

In Ni e d e r schl e s ien vereitelten unsere Verbände im
Gegenangriff den erneuten Versuch der Bolschewisten, die Fe¬
stung Breslau  von ihren rückwärtigen Verbindungen ab-
zuschneiden. Südwestlich der Stadt verlor der Gegner aus
ckngem Raum 60 Panzer . Die Schlacht dehnte sich im weiteren
Herlauf auf den Raum um Goldberg,  den Queis - und
4>en Bober-Abschnitt nördlich Sagan  aus.

Im Süd teil von Pommern  fühlten die Sowjets
sin Richtung auf Stargard  vor , ohne Erfolge gegen unsere
verstärkte und gefestigte Abwehrfront erzielen zu können. Zwi¬
schen Kamin und Grande nz  brachte der anhaltende feind¬
liche Druck nach Norden wieder heftige Kämpfe, besonders in
wem unübersichtlichen Waldgelände der Tucheler Heide.
' Die tapfer kämpfende Besatzung von Posen  vernichtete
cin der Zeit vom 20. Januar bis 10. Februar 91 Panzer , da-
won 43 durch Panzerfaust, 144 Geschütze und 81 Lnstkraft-
stvagen.
. In Ostpreußen  griff der Feind bei Frauen bürg

beiderseits der Autobahn El bi n g —K ö n i g s b ^ r g
D Unterstützung zahlreicher Panzer an, ohne den erstrebten
Kurchbruch erzielen zu können. An der übrigen Front schm¬
orte eine Reihe feindlicher Einzelangrifse in harten örtlichenKämpfen. Im Samland  wurden nunmehr auch die West-
Ach Thier enberg  seit mehreren Tagen cingcschlossenen
Meile der sowjetischen 91. Gardeschützendivision nnsgcrieüen.

An der kurländischen Front  blieben südöstlichL i -
bau von Panzern unterstützte Vorstöße des Gegners erfolglos.

Im Westen traten am gestrigen, Kampftag deutsche
Panzer und Panzergrenadiere zwischen Nicderrhein und
Maas  zn Gegenangriffen an. In erbitterten Kümpfen Mar¬
ien sie die Engländer in den Oei/iwald zurück und zerschlu¬
gen mehrere feindliche Eegencmg/ssc unter hohen Verlusten

für den Feind. Oestlich Gennep  wird noch erbittert ge¬
kämpft. An "der Rör - Front  ließen Hochwasser und Ver¬
sumpfung die Kampfpause andauern.

Der Druck der Amerikaner zwischen Schleiden und
Prüm  hat infolge ihrer hohen Perluste nachgelassen. Feind¬
liche Angriffe scheiterten oder wurden durch unsere Gegen¬
angriffe zum Stehen gebracht.

An her Sauer  gelang es dem Feind nach erbitterten
Kämpfen, seine Brückenköpfe zwischen Wallersdorf und
Echternach  zu vereinigen. Seine Versuche, weiter nach
Norden vorzudringen, wurden vereitelt, Uebersetzmittelund
Verkehr über den Fluß durch unsere Artillerie schwer ge¬
troffen.

In Mittelitalien  hat die mit der Masse aus
Negern bestehende 92. amerikanische Infanteriedivision noch
ihren starken Einbußen den Angriff an der ligurischen Küste
nicht wieder ausgenommen. Ein eigener Stützpunkt behaup¬
tete sich dort mehrere Tage bis zum Entsatz gegen starke feind¬
liche Angriffe hinter den feindlichen Linien. Jnsgsamt verlor
der Gegner in den Kämpfen an der ligurischen Küste
22 Panzer.

In Kroatien  ließ die Stärke der feindlichen Angriffe
im Kaum von Mostar  nach . Im Großraum von Viro-
vitica  ist das gesamte Drau -User nördlich und östlich der
Stadt vom Feind gesäubert.

Britische Terrorflieger warfen in der vergangenen Nacht
Bomben auf Stuttgart «nd wahllos auf einige Land¬
gemeinden in Süd - und Südwestdeutschland sowie im nord-
westdeutschen Raum.

London  wurde auch gestern durch unsere Vergeltungs¬
waffen beschossen.

Mergenthaus Plan Bestandteil der LlSA-Politik
DNB . Stockholm, 13. Febr. Wie der Newporker Korre¬

spondent der „British Empire News" mitteilt , habe sich Stet-
tinius dem Morgenthan -Plan über die Behandlung Deutsch¬
lands angeschlossen, der ans einen harten Frieden und eine
ständige Schwächung Deutschlands hinauslaufe . Der Morgen-
thau-Plan sei damit ein Bestandteil der offiziellen NSA-
Politik geworden.

Stalin -Wert seine Zor-erungen
Achttägiger Befehlsempfang Roosevelts und Churchill»

auf der Krim
DNB . Berlin , 13. Febr. Es liegt jetzt eine Reuter-Bekannt¬

gabe über den Besuch Roosevelts und Churchills bei Stalin
vor, die aus mehreren Teilstücken besteht und sich einerseits
mit allgemeinen Erklärungen über die gegen Deutschland ge¬
führten militärischen Operationen befaßt und andererseits
eine Reihe von politischen Bemerkungen enthält . Die ange¬
kündigte und von der Konferenz beabsichtigte große Erklä¬
rung an das deutsche Volk ist in den bisher veröffentlichten
Verlautbarungen nicht enthalten. Es scheint, daß die drei
Kriegsanstifter sich über die Formulierung der dem deut¬
schen Volke aufzuschwätzendenbetrügerischen Phrasen noch
nicht einig geworden sind. Die Konferenz dauerte, wie Reuter
bekanntgibt, acht Tage.

Roosevelt und Churchill hatten sich sogar auf sowjetischen
Boden nach Malta auf der Krim begeben, um die Stalin 'schcn
Weisungen entgegenzunehmen. Neben Stalin waren auch
Molotow, Maiski sowie der aus dem Baltikum bec bekannte
Völkerschlächter Whschinski anwesend.

Acht Tage lang haben Stalin , Churchill und Roosevelt in
Malta auf der Krim zusammengesessen. Kein weiter Weg für
Stalin nach dort, aber umso weiter ist die Entfernung von
Washington und London. Aber daraus hat der Kreml-Dikta¬
tor keine Rücksicht genommen. Da er die Befehle an seine Mit¬
verschworenen ausgegeben hat, mußten sich die Befehlsempfän¬
ger schon mit dieser weiten Reise nach Malta abfinden.

Daß diese Befehlsausgabe acht Tage lang gedauert hat,
läßt darauf schließen, daß Stalins Anweisungen sehr ein¬
gehend waren. Sobald sich die Verlautbarungen der Verhand¬
lungen des Krimkomitees, die sehr umfangreich sind, über¬
blicken lassen, wird noch auf Einzelheiten einzugehen sein.
Soviel aber kann schon jetzt gesagt werden: Wortführer
während der ganzen Beratungen war Stalin . Er Hai seine
Forderungen diktiert und die beiden anderen haben sie ent¬
gegennehmen müssen. Nicht anders mag es in den Kommis¬
sionen gewesen sein, wo Stalins Männer , die er mit nach
Malta gebracht hatte, den Ton angaben.

Nach der Reuter -Bekanntgabe «über die Verbandlungen
auf der Krim wurde über die militärischen Operationen gegen
Deutschland und über eine Reihe politischer Angelegenheiten
gesprochen. Die anfänglich geplante große Erklärung an dag
deutsche Volk, die als eine neue Auflage des Wilson-Schwin¬
dels von 1918 gedacht war, ist bisher nicht erfolgt Das läßt
aber nicht darauf schließen, daß man davon abgesehen hat. Im
Gegenteil. Man ist sich offenbar nur noch nicht über die For¬
mulierung dieser neuen Schwindelerklärung, mit der man das
deutsche Volk auf den Leim locken will, einig geworden. Es ist
daher durchaus zu .erwarten , daß diese Erklärung an das deut¬
sche Volk nachgeholt wird.

Me öie Bolschewisten in erobertem Gebiet Hausen
DNB . BerM , 13. Febr. Die sowjetischen Nachrichten¬

dienste verbreiten im Ausland die. Meldung, daß den bolsche¬
wistischen Truppen auf ihrem Vormarsch ausdrücklich das selb¬
ständige Betreten deutscher Häuser verboten und Plündern
unter hohe Strafen gestellt sei. Die Erfahrungen , die unsere
Truppen in wiedereroberten Ortschaften machen, beweisen
ebenso das Gegenteil wie die beeideten Aussagen der Flücht¬
linge und der sich durch die feindlichen Linien zurückkämpfen¬
den deutschen Soldaten/Der jetzt bei Pyritz  gefangen ge¬
nommene sowjetische Feldwebel eines Panzerkorps, Alexander
Pikulew, sagt aus, daß seinem Bataillon ein Befehl mitgeteilt
worden sei, nach dem jeder sowjetische Soldat in jedem Monat
ein Beutepaket von zehn Pfund nach Hause schicken darf. Offi¬
ziere haben die Genehmigung, ein solches von 20"Pfund abzu¬
senden. Liegen also in einem Dorf nur 200 Sowjets , so be¬
deutet das also, daß jedesmal mindestens 20 Zentner wert¬
vollster Habe der Bevölkerung gestohlen wird.

Lvn-vn unter systematischem Kernbeschuß
DNB . Line«, 13. Febr. Eine aus London in Gibraltar

eingetroffene nichtenglische Persönlichkeit bezeichnet den deut¬
schen Fernbeschuß als unerträglich. Das Stadtbild von Lon¬
don habe einen „dantesken" Anstrich. Die „V 2" gehe in ziem¬
lich regelmäßigen Abständen nieder. Die Zerstörung Londons
sei methodisch  und der Beschuß werde nach Quadraten
ansgerichtet. Bisher sei seine „V 2" den Engländern in dis
Hände gefallen, da sämtliche Geschosse explodiert seien. Un¬
mittelbar nach der Explosion höre man ein Pfeifen und Sum¬
men, wie es andere gewöhnliche Artilleriegeschosse vor ihrem
Anschlag erzeugten. Die „V 2" habe eine ungeheure Durch»
schlagskraft. Jeder , der es irgendwie ermöglichen könne, ver¬
lasse Südengland und gehe, wenn er Ausländer sei, in die
Heimat zurück. Die britischen Behörden umgeben alles, was
den deutschen Feindbcschuß betreffe, mit einem strengen Ge- >
heimnis und verhängten schwere Strafen gegen jede Jnspek»,
tion. Die Reisemöglichkeiten nach dem Ausland seien sehr sta?
eingeschränkt worden. _

Aegypten will kein internationale « Lnftstiitzpnnkt wer¬
den. Der ägyptische Premierminister Alt Mäher Pascha
erklärte vor der Kammer: „Aegypten wird nach dem Kriege
keine im Besitz von Ausländern befindlichen Flugplätze artt
seinem Boden dulden". Dies war die Antwort auf die
Frage des Nationalisten Fikry Abaza Vey, der sich darüber
beklagte. Saß der USA-Kongretz darüber verhandelt batte,
aus Aegypten einen internationalen Luftstützpunkt zu ma¬
chen, mit 800 Flugzeugen, ohne daß Aegypten offiziell da¬
von in Kenntnis gesetzt worden sei.
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Ruhig und dunkel war es im ganzen Hause gewesen. Es lag
schon alles in tiefem Schlaf. Barbara ging mit der Laterne in
den Stall , brachte das Tier an seinen Platz und wollte wieder ins
Haus hinübergehen, als jemand mit harter Gewalt den Riegel
an der Stalltüre absprengte.

Alois war hereingetreten. Es war unabwendbar. Der Mann
nahm ihr di« Laterne aus der Hand, brachte sie zum Erlöschen.
Dunkel war es im Stall , dunkel und warm. Zuweilen klirrte leise
eine Kette.

In dieser Nacht vergaß Barbara Danninger den Fischer Do¬
minik Brecht und fein kleines Häuschen. Sie hatte sich entschlossen,
sich mit dem Alois gemeinsam ein Leben aufzubauen.

Aber schon am anderen Tage hatte sie ihn überrascht, wie er
ein Tier, einen kleinen Hund, der sich versehentlichzum Hof ver¬
irrt hatte, hinter dem Roßstall in sadistischer Weise quält«. Das
warf ihre ganzen Pläne über den Haufen. Sie sagte es ihm rund
heraus , daß sie mit ihm nichts mehr zu tün haben wolle und
konzentrierte ihre Gedanken wieder voll und ganz hinunter ins
Lai zum kleinen Haus am See.

Ihr Wunsch, der, je näher sie den Dominik kennen lernte,
immer sehnsüchtiger wurde, ging schnell in Erfüllung. Es war
nach zwei Wochen schon eine beschlossene Sachs, daß sie seine
Frau werden sollte.

Sie ließ den Alois darüber nicht im Irrtum , sagte es ihm
frei weg und er hatte gar nicht viel Notiz davon genommen. Es
batte geschienen, als sei es für ihn nur ein Abenteuer gewesen,
-essen Ende ihm selbst rechtzeitig und gelegen kam.

Und so .hatte Barbara dieses Zwischenspielder Liebe schon
ganz vergessen, als sie mit Dominik zum Altar schritt. Bald darauf
kam Alois fort und Barbaras Glück war wirklich ein reines und
ungetrübtes.

Erst als der Knabe Dominik ins dritte Jahr ging, stiegen der
Frau heiße Bedenken auf. Was sie selbst nicht glauben wollte,
oazu zwang sie der Knabe, es zu glauben. Seine wilde Art, das
zornige Aufwerfen des Kopfes, das döfe Funkeln m feinen Augen,
das alles rief Erinnerungen in der Frau wach, die sich wie ein
schwerer Stein auf ihre Seele legten. Sie tappte gewissermaßen
im Ungewissen dahin, raffte sich oft veizweiflungmoll zum Mut
empor, mit ihrem Mgnne darüber zu sprechen, doch wurde ihr
Vorsatz sogleich immer wieder von der Angst niedergedrückt, ihr
Mann würde ihr dann seine Liebe entziehen. Und die brauchte
sie doch so notwendig, weil ihr Leben so lange liebeleer gewesen
war. Sie brauchte seine Güte und sein Umsorgen und sie nahm
sich in der Folge dann vor, auf diesen Knaben Dominik ein be¬
sonderes Augenmerk zu haben, jede Regung des Jähzorns in ihm
zu ersticken, jedes Anzeichen, daß er aus der Art schlagen könnte,
wollte sie Niederdrücken noch ehe seine Entwicklung abgeschlossen
war. Sie wollte sich Mühe geben, ihn zu einem rechtschaffenen
Menschen zu erziehen.

Das war in den Jahren immer ihr Wille und Vorsatz gewesen
«nd sie fand dabei Ruhe und Vergessen. Und nun war alles wieder
neu aufgerissen durch das Aufiauchen des Alois. Nun hatte sich in
ihre eigene Ungewißheit die klare Erkenntnis geworfen, daß dieser
Knabe Dominik nicht der Sohn des Fischers war, sondern der des
Vagabunden, der ohne Scham ein Schweigegeld aus ihr erpreßt
Hatle.

Und nun lag sie hellwach die halbe Nacht und die Angst wollte
ihr schier das Herz abdrücken, daß dieser Alois trotzdem sein
Schwelgen brechen werde. Und darum legte sie sich die Worte zu¬
recht, mit denen sie ihre Lüge selbst aufdecken könnte, ohne daß
sie den Dominik gleich wie ein Stoß tresfen würden. Sie streckte
schon die Hand nach ihm. um ihn zu wecken, zog st« aber dann
wieder erschrocken zurück. Die Nacht war zu hell, das Mondlicht
durchflutete die ganze Kammer. Das war nicht gut, der Mann
konnte ihr in die Augen sehen. Eine solche Last müßte man in die
Dunkelheit hineinwälzen, man dürfte nicht sehen, wie sich unter
einem solchen Geständnis das Gesicht des Mannes verzerrt« in
Gram und Leid und Entäuschung.

Also wollte sie warten auf eine dunkle, sternlose Nacht.

Gott ist zuweilen gut mit rechtschaffenen Menschen. Mit Bar¬
bara meinte er ês wenigstens sichtbar gut, denn am anderen
Morgen zog man den Alow aus dem See.

Im Rausch war er in Den See geraten und ertrunken.
Das war eine Aufregung in dem kleinen Dorf. Der Polizist

des Dorfes nahm die Sache sehr wichtig. Es passiert« nicht alle
Lage, daß einer in den See fällt, und darum nahm er die Sache
List i wichtig.

Zuerst wurde di« Serviertochter einvernommen. Ja , also, am
Mittag sei er wieder gekommen, habe seine geckfschulden bezahlt
und dann den ganzen Nachmittag und Abend wieder getrunken.

„Zwölf Glas also, sagen Sie. Und es hat ihn niemand be¬
merkt, wie er fortgegangen ist?" ^

Nein, das habe niemand bemerkt.
Ls war also nichts mehr zu ändern. Der Mann war im Raus»)

in den See gestürzt und der Fischer Dominik hatte ihn in der
Friste gefunden. Das Mitleid war nicht allzugroß und weil man
rn seiner Tasche noch eine gute Anzahl durchnäßter Banknoten
fand und der Fischer am Abend dieses Tages zu seinem Entsetzen
entdeckt«, daß in seiner Kommod« an die dreihundert Franken
fehlten, ließ sich die Sache leicht zusammenreimen.

Oh, das war ein Fall für den Polizisten. Er setzte schwungvoll
feine kriminalistischen Kenntnisse an und fuhr mit strenger Amts¬
miene über den See.

Die Lösung war bald gesunden. Der Alois war also am Mor¬
gen des gestrigen Tages vor dem Wirtshaus gesessen und hatte
den Fischer mit den zwei Kindern zur Stadt fahren sehen. Ergo
vermutete er die Frau allein zu Hause, vulgo hatte sich der Alois
seinen Plan zurecht gelegt.

«Sie haben also nicht gesehen, daß dieser Kerl hiergewesen

Mus dem HeinuttgebietP
Musikdirektor Hans Leger gestorben

Pforzheim, 12. Febr. In Radolfzell, wo er in einem Sana¬
torium Genesung von einer schweren Krankheit erwartete,
verstarb im frühen Alter von 45 Jahren Musikdirektor Hans
Leger.  Der Verewigte hat eine glänzende musikalische Lauf¬
bahn hinter sich. Sein musikalisches Talent führte ihn an ver¬
schiedene Theater, wo er die Oper und Operette dirigierte, zu¬
letzt am Stadttheater in Pforzheim. Hier hob er manche Neu-
kompositionen aus der Taufe und gestaltete Misere Opernauf¬
führungen zu überragenden Erfolgen. Als musikalischer Leiter
des.Stadt . Orchesters durften wir den herrlichen Werken un¬
serer Altmeister lauschen, auch Neuschöpfungenbrachte Leger
zur glanzvollen Darstellung. Er selber trat als Komponist
einiger Orchesterwerke hervor, die allgemeine Anerkennung
fanden. Als Chorleiter des Stadt . Singchors hörten wir in
den Kriegsjahren größere Chorwerke, die Leger mit seinem
Singchor meisterhaft durchführte. Bekannt sind seine Auffüh¬
rungen in Wildbad, die in der Neuen Trinkhalle zahlreiche
Musikfreunde zusammenführte. Seine Bunten Abende mit
Mitgliedern des Stadttheaters nicht nur in Pforzheim, son¬
dern auch in Wildbad schufen heitere Stunden , die unvergessen
geblieben sind. Als städtischer Musikbeauftragter in Pforzheim
wahrte der Dahingeschiedene mit seinem fachmännischen Kön¬
nen die allgemeinen Musikbelange der Stadt . Sein unerwar¬
teter Tod reißt in das Musikleben Pforzheims eine tiefe, fast
unersetzliche Lücke. Leger hinterläßt eine Witwe mit zwei un¬
mündigen Kindern. Seine Bestattung mußte kriegsbedingt in
Radolfzell erfolgen. dl.

Ein hoffnungsvollerK>> /^er starb den Heldentod
Pforzheim, 12. Febr. An der Westfront starb ein jMesser

hoffnungsvoller Künstler den Heldentod: Hans Seeger.  Der
talentiert junge Mensch verdient es, gerade jetzt nach seinem
Heldentod der Verborgenheit entrissen zu werden, denn was
er gemalt hat, ist sachlich ernste und tüchtige Arbeit. In tech¬
nisch geschickter Wiedergabe entstanden von ihm Kunstwerkchen
in lebendiger Rhythmisierung, so verschiedene Porträts , dar¬
unter das Bild des Führers , Landschaftsbilder, Blumen in Lel
und Aquarell. Sehr ausdrucksstark, frisch und phantasiereich
sind seine Frontbilder „Kameraden im Kampf". Im Wett¬
bewerb der Hitler -Jugend êrrang Hans Seeger den ersten
Preis , er war auch zum Reichsentscheid zugelassen, leider hat
der Krieg diesen Entscheid hinausgeschoben. Hans Seeger
schrieb auch kleinere Novellen, die bisher noch unveröffentlicht
blieben. In ihrer Gemütstiefe wirken sie stark auf den Leser,
so namentlich seine Novelle „Letzte Heimkehr". Und nun hat
der junge Künstler selber nicht mehr in die von ihm so sehr
geliebte und in seinen Bildern festgehaltene Heimat zurück¬
kehren dürfen. tzl.

Rottenburg . (Kind tödlich überfahren.) Ein neun Jahre
altes Kind, das die Straße überqueren wollte, wurde von
einem herankommenden Lastwagen ersaßt, zur Seite geschleu¬
dert und dabei tödlich verletzt.

Dienstnachrichten
Stuttgart , 12. Febr. Es wurden ernannt : zum Oberregie¬

rungsrat der Polizeidirektor Dr . Heinrich Spieß,  persön¬
licher Referent des Reichsstatthalters; zum Ersten Staats¬
anwalt der Staatsanwalt Dr . Johann Bejlovec bei der
Staatsanwaltschaft beim Oberlandesgericht Stuttgart.

In den Ruhestand versetzt wurden Regierungsamtmann
Otto Hinderer  beim Staatsrentamt Stuttgart ; Regie-
rungsamtmaurst Georg Walter  beim Württ . Rechnungsamt
und Regierungsamtmann Paul Geiger  im Württ . Innen¬
ministerium.

Glühende Asche als Brandursache
Weller, Kr. Biberach, 12. Febr. Hier brach in einem

Schuppen, der an ein Wohnhaus angebaut ist, Feuer aus . Der
Brand entstand durch glühende Asche, die auf den Dunghaufen
geschüttet wurde, und zwar so nahe an einen Balken, daß
dieser Feuer fing. Zum Glück bemerkten Nachbarn den Brand

frühzeitig und bekämpften ihn gemeinsam mit der Feuerwehr
so daß dre brennende Hütte gelöscht werden konnte, bevor dcs
Wohnhaus von den Flammen ergriffen wurde. Dieser Fqll
zeigt erneut, wie vorsichtig mit heißer Asche umgegangen wer¬
den muß.

Schnee als Lebensretter
Mit uuverautwortlichem Leichtsinn ging eine Frau in

Südböhmen beim Einheizen zu Werke. Da das Holz feucht
war und nicht anbrennen wollte, half sie, mit ihrem vierjäh¬
rigen Töchterchen auf dem Schoß, mit Petroleum nach. Durch
Entzündung der Petroleumdämpfe schlugen Flammen aus
dem Ofen, von denen Mutter und Kind erfaßt wurden. Die
verzweifelte Frau lief mit dem Kind ins Freie und wälzte sich
im Schnee, um die Flammen zu löschen, was ihr erst nach
längeren Bemühungen gelang. Mit schweren Brandwunden
mußten Mutter und Kind ins Krankenhaus gebracht werden.

Versuchs- und Lehranstalt für Tierhaltung
Die Landesbauernschaft Steiermark gründete eine Lebr-

und Versuchsanstalt für Tierhaltung , die nahe einer Kreis¬
stadt der Oststeiermark als erste derartige Einrichtung in den
Donau - und Alpengauen geschaffen wurde. Zweck dieser neuen
Versuchs- und Lehranstalt ist, dem Mangel im gesamten Aus¬
bildungswesen für Berufe der Tierhaltung abzuhelfen. Be¬
sonders jetzt ist die Heranbildung geeigneter Erfatzkräfte vor¬
dringlich. Der Kursus dauert drei Wochen und umfaßt sowohl
theoretische als auch .praktische Ausbildung. Die Kursusteil¬
nehmer werden durch berufene Lehrkräfte über die Grund¬
gesetze der Bodenbearbeitung und Viehzucht unterrichtet.

Die Wiener „Ankeruhr" zerstört
Bei einem der letzten Terrorangriffe auf Wien ist auch dir

berühmte „Ankeruhr" am Hohen Markt zerstört worden. Die
„Ankeruhr", ein Meisterwerk der Uhrmacherkunst, stammt von
dem Wiener Künstler Professor Franz v, Matfch und wurde
vor dreißig Jahren geschaffen. Die Kunstuhr weist ein Ziffer¬
blatt von 4 Meter Durchmesser auf bei einem Flächenraum
von 16 Quadratmeter . Die Stunden selbst werden von zwölf
in Kupfer getriebenen, teils vergoldeten, teils buntbemalten
Figuren historischer Persönlichkeiten, die jede eine Höhe bis zu
3 Meter aufweisen, angezeigt. Um 1 Uhr (beziehungsweise
13 Uhr) zeigte, sich Kaiser Marcus Aurelius . Wiens erstnr
Schriftsteller und Philosoph, der in Vindobona längere Zeit
lebte und hier im Jahre 180n. u. Z. starb. Um 2 Uhr erschien
Kaiser Karl der Große, der die christliche Kultur in Wien ein)
führte, um 3 Uhr folgte Leopold der Glorreiche mit seiner
Gemahlin Theodora. Ihnen reihten sich an der Dichter und
Minnesänger Walther von der Vogelweide, König Rudolf von
Habsburg mit seiner Gemahlin- Anna von Hohenberg, Dom-
baumeister Pnchsbaum, der die bildende Kunst und zugleich
das Handwerk repräsentierte, Kaiser Maximilian I., Bürger¬
meister Johann Andreas von Liebenberg, Graf Ernst RüdigH
von Starhemberg , der heldenmütige Verteidiger Wiens gegen
die Türken 1683, Prinz Eugen von Savoyen, Kaiserin Maria
Theresia mit ihrem Gemahl Kaiser Franz I. Die zwölfte
Stunde verkündete der Meister der Tonkunst Josef Haydn.
Jede der Figuren zogen genau eine Stünde vorhei. Als
Mittagszeichen erklang täglich, von einer tausend Pfeifen star¬
ken vollwertigen Orgel vorgetragen, das „Deutschland, Deutsch¬
land üller alles". - Hans Schaffelhofer.

leb (ürcllte sirosi in Winterlager »,
weil übel -sük mir wirci im ßcksgen.

KsrloZLsLi»
bei starkem sirost ruckecken. siensier
sbcliclNen. Lei sirosigelsllr Kuren uncl sienster sich lieben.

wäre?" fragte der Wachimeiflervre yrau.
Die Frau hatte zu den vorhergehenden Fragen geschwiegen.

Diesmal sagte sie: „Rein, ich habe niemand gesehen."
„Wo waren Sie denn gestern Vormittag ?"
„Das Cmd Hab' ich gekehrt hinter dem Haus."
„Halten Sie es möglich, daß während dieser Feit jemand im

Haus gewesen sein könnte?"
„Das könnte durchaus möglich sein."
„Hatten Sie das Haus nicht verschlossen?"
„Zusperren tun wir nie, wenn wir in der Nähe schaffen."
„lind Sie waren ganz allein zu Hause?"
„IaI Das heißt — der kleine Dominik, nicht wahr — der ist

bei mir hinter dem Haus gewesen. Der hat aber auch nichts ge¬
sehen, sonst hätte er mir schon was gesagt."

Blieb also dem Wachtmeisternichts übrig, als seine Indizien
festzunageln auf die Schuhspuren, die er im Ufersand fand und
die isbereinstimmten mit den Schuhsohlen des Ertrunkenen.

Da man aber einen Ertrunkenen nicht mehr festnehmen und
verurteilen kann, war der Fall , der im Dorf ziemlich Staub aus-
gewirbelt hatte, erledigt.

Fortsetzung folgt

Der Blick aufs Thermometer. Man kann heute man¬
chen Kübel der heute so wertvollen Kohle sparen, wenn
man vor dem Einheizen auf das Thermometer schaut, daS
außerhalb des Fensters angebracht ist, oder sich bei dem
Oeffnen der Fenster von der Außentemperatur überzeugt.
Gerade bei wechselnder Witterung, wie sie ausgangs des
Winters gerne vorkommt, ist dieser Rat heute beachtens¬
wert. An wärmeren Tagen genügt oft ein leichteres Ein¬
heizen, ja vielleicht hat man eine Mittagssonne gehabt, di«
uns die raren Kohlen ganz sparen hilft.

Tabakrippe» sehr schädlich! Einen sehr schädlichen Teil
des Tabaks bilden die Rippen der Tabakblätter. Wie dis
Forschungen erwiesen haben, bilden sich nämlich beim Ver¬
brennen des Tabaks gerade bei den Rippen am meisten
Teer und Methylalkohol (Holzgas)/ der sehr giftig ist.
Teer und' Methylalkohol sind die schädlichsten Bestandteile
des Tabakrauchens. Deshalb sollen Tabakwaren nur auS
Blättern hergestellt werden, die von den Rippen befreit
sind, was insbesondere für die Kleinpflanzer, die sich ihren
Tabak Eigenbau bereiten, sehr beachtenswert ist.

iS Oonweiler , clen 13. llebrusr 1945
Onkskdsr Kart trat uns clie biackricht, dak mein lieber

disnn und treudesorgts Vater 8eine8 Kmdes
Ulk Qustsv

I»b. verscb. »4usreichnungen , in cien schweren Kämpfen im
Westen sm 22. I4ov. 1944 für sein geliebtes Vaierlanck rein
jmn-es lleken gab. ks war ihm nickt vergönnt ru »einen hie¬
ben rurilckrukebrsn . ln tiefem steid: Xnna Kramer , ged.
tialkner mit Kinci klkvisde . Lllsabekk Kramer Wwe ., Lon-
weiler. kriedrike llaffner Wwe ., llelckrennsck.

Oie llrsuerteier kanci im engsten kamilienkieire statt.

knrklörterle , den 13. siediuar 1945
Ontsbbar kait trak uns die dlackrickt, dak mein lieber,

guter 5i»nn, Vater seiner beiden Kinder, unser Schwiegersohn,
kruder , Schwager und Onkel

Ott - . LllN«
Ink. des k . K. II und des Ink.-Sturmabreictiens, nach Sjäkriger
treuer Lkiickterlüüung im ^Iter von 31 jabren am 31. Oer . 1944
im Westen den Heldentod starb . In tietem Leid: liäaria / ükle,
ged. Keule mit Kindern Irene und Kolk. Oie Schwiegereltern
Karl Keule mit krau u. Oesckwistern . Lrwin Wurster r . 2t.
vermisst mit krau jobaona , ged 2iikle. krlck Stelnle mit
brau Klar », ged 2üile . Willi 2ükle r . 2t . bei der Wehrmacht.
Ootle 2ükle und »Ile Unverwandten.
Drsuergottesdienst Sonntag 18. ksbr ., 14 Okr, in knsklürterle.

-Deutsche » Rote » Kreuz
NenenbSrg . Donnerstag. IS.
Februar IS45, 20 Uhr, Dienst
kür m. u. w. im Nebenzimmer
bei Kamerad Stamer.

Bereitschaftssührer-

TSglleb lrorvir>, » n «ll « a « -
»eNwoeelon , daß Brause-
Federn selten werden. Drum
pflege sie und halt' sie rein,
die Rustica und Cito - fein.
Brause L Co., Iserlohn.

Toeloeoneolg « u . 0 » nK„ snn, . Wllddad , ll . kebr 1945
dieine liebe krau und dtutter , unsere gute Orokmutter,

Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Dante
Wlltislrvikri « gsb . Lesimick

ged. 8. dlLrr 1876, ist am kreitag , 9. lledr. nach Kurier Krank¬
heit sankt entscwalen . Oie keerdigung kand in aller Stille statt,
bür »II die vielen keweise aufrichtiger /inteilnakme ss zen wir
herrlichen Dank. In stiller Brauer : Oer Oaite Okristlan Keil¬
bauer . Oer Sokn KIcbarcl fellkauer , r . 2t . i. Velds mit krau
und Kindern, tians Kökle jr ., in amerik. Oek, u. alle Angeh.

Bettwäsche , neuwertig oder Kin¬
derwäsche gegen gut erhaltenes
Damenfahrrad zu vertauschen.
Angebote unter k . 7 an die
EnztälergeschästsstelleWildbad.

Gesucht für sofort oder später
eine Bedienung, ein Zimmer¬
mädchen, ein Kiichenmädchen.
Auskunft erteilt Frau E. Hang,

-Wildbad , König-Karlstr. 65.

Ziminerofen , 136x42x27 cm
zum Preis von RM . 20.— zu
verkaujen. Angebote unter Nr.
Nr . 341 an die Enztäler-Ge-
schästrstelle.

Felle — Kanin - und sonstige
Kleintierfeile kauft an Johann
Bückle, Neuenbürg . Bahnhof¬
straße 17 (Metzgerei Dietrich).

Biete Füllhalter mit Goldfeder.
Suche Fahrrad - od. Motorrad¬
pumpe. Neuenbürg, Wilhelm
Murrstr . 20 l. Geboten eleg. weißes Tajt -Braut-

Kleid, Gr. 42, niit Kranz und
Schleier. Gejucht Reiseschreib¬
maschine evtl. Aufzahlung oder
mod.Damenwintermantel,Gr .42.
Angebote unter Nr . 334 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

SSuglingsplleaerin od Km-
derschmester auf sofort nach Wild¬
bad gesucht. Angebote unter Nr.
351 an die Enztälrrgeschästrstelle
Wildbad.

Ein Paar Herrenhalbschnhe
Gr. 41 und ein Paar Damen-
schuhe Gr. 39 gegen einen gut-
erhattenen Puppenwagen zu tau¬
schen gejucht. Angeb. unter Nr.
347 an die Enztälergeschästsstelle.Tausch ! Geboten gut erhaltene

Damenschuhe, Pump », d'blau,
Gr. 37 u. Mädchrntrachten weste
gegen guterh. Kindersportwagen.
Angebote unter Nr . 349 an die
Enztälergeschästsstelle.

Tausche ein Paar gut erhaltene
braune D'Halbschuhe Gr. 38 geg.
schwarze D'Halbschuhe Gr. 39.
Zu erfragen in der Enztäler-Ge-
schäftrstelle.

Hohe Herrenschnhe Größe 42,
neuwertig, gegen led. größeren
Reisekoffer zu tauschen gesucht.'
Zu erfragen in der Enztäler-Ge-
schäftrstelle Wildbad.

Biet « 2 Steppdecken und Wasch¬
seil, 40 m lang, suche Fahrrad
oder Herrenuhr. Angebote unter
Nr . S44 an die Lnztäler-Ge-
schjsst- strll».

Suche Bettwäsche geg. Violine,
Zither oder ein Paar Herren¬
schuhe Gr. 39—40 zu tauschen.
W. Gailer, z. Zt. bei Frau Lina
Kloz, Waldrrnnach.

Bilgelofsn , Ofen, kl. Herd od.
Sparherd zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 348 an die
Enztäler-Geschästrsttlle.

äie Tiveekmäöixe ZLux-
rinxs- uncl Kleinkinäei-nakr-unL l8t
nsck >vie vor erliüliULk, 8ie bekom¬
men es »ui Karten Mr
Kinäer bis ru 6 )llkren.
äuck in der Krsnken-
plleLe ist ein
Luler tieller , es virä von
unseren kleinen Patien¬
ten xut verirren,
weil es
u. vor »ttem leirkt
verüauücli ist . ^

Lsllrism rtsr k-lsre oe Sol-
ctu « ko., arbeitet Frau Meisterin
in der Werkstatt. Aber auch
der Haushalt und der Wasch¬
tag werden bewältigt. Hen-
kel's bewährte Reinigungs-
Helfer sichen ihr treu zur
Seite.

visriko , Sil , Id/II, au»
den Perfil -Werken.

llseltluit - KoLlorNHittol ü " '
dern, erleichternu. beschleunigen
die Rasur ; hautpflegend und
sparsam.
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